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Vorbemerkung

D

ie Thematik der kulturellen Identität gewinnt durch die politischen Prozesse um die europäische Integration auch in und für Oberösterreich täglich an Aktualität und Bedeutung.

Das Projekt "Kulturelle Identität im zukünftigen Europa der Regionen am Beispiel Oberösterreichs", dessen empirische Ergebnisse hier vorliegen, ist eine Initiative des Oberösterreichischen Landeskulturbeirates, das neben dieser wissenschaftlichen Forschungsarbeit auch Symposien und kulturpolitische Diskussionen zu den kulturellen Veränderungen in Europa und zu den damit zu erwartenden Auswirkungen auf Oberösterreich vorsieht. Einige grundlegende Fragestellungen stellten wir diesen Aktivitäten voran und beließen sie absichtlich in einer gewissen Unschärfe der Formulierung, in der sie uns begegneten:

*
Wird Europa zum Kultureintopf, z.B. aus wirtschaftlichen Überlegungen? 

*
Wird es Initiativen geben, ausländische kulturelle Einflüsse, etwa aus Angst oder aus 
ideologischen Gründen, ab- und auszugrenzen?

*
Werden Massenmedien-Imperien installiert werden? Werden sie die Regionalität von 
Kultur zurück-  oder verdrängen? 

*
Wird Oberösterreich zu einem west-touristischen Ausverkaufsland, oder wird es sich 
als kulturbewußte Region mit authentischem kulturellen Leben bewahren und weiter 
entwickeln?

*
Wird Oberösterreich zunehmend zu einem Transitareal zwischen Ost und West, oder 
wird es sich als selbstbewußter Kulturvermittler und Kulturnachbar bewähren?

*
Wie wird Oberösterreich als Kulturregion im neuen Europa kulturpolitisch Vorsorge 
treffen? Was wird es bewahren, was wird es neu aufbauen, was wird es integrieren?

Nach dem Symposion "...zwischen Prag und Brüssel: Musikkulturelle Identität Oberösterreichs heute“ und dem Bericht dazu (Landesmusikdirektion f. OÖ. 1993) liegt nun mit diesem Endbericht der wissenschaftlichen Auftragsstudie das zweite Teilergebnis des Projektes vor.

Fragen nach kultureller Identität stellen sich immer ambivalent dar: sowohl aus der Perspektive des eigenen kulturellen Bewußtseins als auch aus der Perspektive des "Von-außen-gesehen-Werdens". Die begrenzten finanziellen Möglichkeiten bedingten, zunächst mit einem der Aspekte zu beginnen. Die Entscheidung fiel zugunsten des erstgenannten „kulturellen Selbstverständnisses“ in der Form von Befragungen zur kulturellen Identität in Oberösterreich in ausgewählten, verschiedenartigen Gemeinden unter Hinzunahme von Daten und Ergebnissen vorliegender Untersuchungen. Was waren die kulturpolitischen Gründe, eine grundlagenorientierte Befragung zum Themenkreis zu veranlassen?
Kulturelle Identität läßt sich nicht konstruieren. Dadurch handelte man sich bestenfalls Zivilisiertheit, nicht aber Kultiviertheit ein. Die kulturelle Identität Oberösterreichs auf Grund einer Europa-Euphorie oder einer kulturellen Torschlußpanik durchzustylen, wäre demnach verkehrt. Kulturelle Identität kann weder an einheimischen noch an Brüsseler Schreibtischen erfunden werden, sie kann und will vielmehr nur vor Ort gefunden werden. Soviel wußten wir wohl: Es gibt in Oberösterreich gewachsene kulturelle Identitäten. Nun, nach vielen Befragungen, liegen auch die Details zu Heimatkonzepten, Kulturverhalten, Wertvorstellungen und Teilkulturen vor. Allerdings läßt sich kulturelle Identität in ihrer Komplexität weder innerhalb weniger Zeilen skizzieren noch durch wenige, verallgemeinerte Fragestellungen ergründen. Es gilt vielmehr, alle wichtigen Dimensionen und Faktoren zu präzisieren, die auf die Gesamtheit „Kulturelle Identität" einwirken und damit ihre Symbole, Bewußtseins- und Verhaltensformen mitgestalten. Denn die Identität eines Landes ist keinesfalls bloß die Summe der Einflußfaktoren, sondern allemal das Produkt der identitätsformenden Kräfte und Faktoren. 

Die Kulturstudie des Oberösterreichischen Landeskulturbeirates, dessen detaillierte Endberichterstattung nachfolgend übermittelt wird, geht daher höchst differenziert dieser Thematik auf den Grund. Detailergebnisse sind also nicht dazu gedacht, Befragungsorte gegeneinander auszuspielen oder sonst aus dem Zusammenhang gerissen zu werden. Sie sind vielmehr Basisdaten für multivariate Ergebnisse mit solider Aussagekraft. Die Ergebnisse mögen in dieser Hinsicht entnommen und gehandhabt werden und sperren sich gegen jede Verkürzung.

Der Endbericht der Kulturstudie möge allen, die mit der Gestaltung des kulturellen Lebens in unserem Land im weitesten Sinne befaßt sind, als eine orientierende Grundlage zur Bewertung des „status quo" des kulturellen Selbstbildes der Befragten, der ausgewählten Regionen und schließlich - soweit signifikant feststellbar - des Landes Oberösterreich dienen und so alle in der Entscheidungsfindung in ihrer verantwortungsvollen Tätigkeit unterstützen.

Aus dieser Intention haben die Autoren in diesem Endbericht, abweichend von vielen Berichten anderer Studien zur Thematik der kulturellen Identität, keinen Aufwand gescheut, die Ergebnisse und Zusammenhänge so transparent und allgemein verständlich darzulegen, daß sie in großem Maße auch jenen Personen, die außerhalb der Gesellschaftswissenschaften in kulturell verantwortlichen Funktionen tätig sind, als aktuellste Information und Orientierung zugänglich sind. Sie finden, dem Datenmaterial vorangestellt, eine ausführliche Einführung in die zentralen Begriffe der Thematik, wie „Kultur“, „Region“, „Heimat“, und in die Möglichkeiten der Vernetzung dieser Begriffe. Zur rascheren und gezielteren Orientierung im reichhaltigen Ergebnisteil wird auch eine „didaktische Hinführung zu den Ergebnissen“ einschließlich exemplarischer Beispiele und Hinweisen für „Schnelleser“ angeboten.

Allen, die am Zustandekommen dieser Studie mitgewirkt haben, sei aufrichtig gedankt: Dem Oberösterreichischen Landeskulturbeirat für die ideelle wie finanzielle Unterstützung der Idee, dem Land Oberösterreich, besonders Herrn Hofrat Mag. Manfred Mohr, für die Hilfe bei der Projektorganisation und bei der finanziellen Absicherung und Herrn Dr. Paul Stepanek für die Fülle der zur Verfügung gestellten kulturellen Erfahrungen, der Pädagogischen Akademie der Diözese Linz und damit Herrn Dir. Dr. Siegfried Wlasaty für die Beistellung des infrastrukturellen Rahmens und für die Beratung, ihren Studierenden für die Durchführung der Befragungen und die Aufbereitung der Daten. Selbstverständlich danken wir allen, die mit wissenschaftlicher Kompetenz zur Konkretisierung des Projektvorhabens beigetragen haben, z.B. Herrn Dr. Ralph Kellenberger, Liechtenstein, für Impulse zur internationalen Vergleichbarkeit unserer Arbeit. Herzlicher Dank gebührt vor allem den Wissenschaftern, denen das Gelingen der Arbeit oblag: Herrn Univ.Doz. Dr. Ingo Mörth für seinen Beitrag als Konsulent und bei der Darstellung und Interpretation der Ergebnisse, sowie Dr. Gerhard Niel und Dr. Otto Stoik für die Konzeption und Durchführung der Untersuchung, das einst als Idee des Unterzeichneten begann und nun in überzeugender Ausfertigung vorliegt.

Mag. Gerhard Hofbauer, Landeskulturbeirat für Oberösterreich
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